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Dienstag, den 22. Dezember 1925. 


Nr. 212. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Vertreter in den Nachbarſtdoten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alegandrow: Serdinand Schlichting, Wierz 
5. W. modrow, Diuga 70 Dzorkow: Oswald Richter, Neuftadt 505 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewieza 87 Toma 


Die „Eoödzer Volkszeſtung“ erſchelnt täglich früh. 
An den Sonntagen wird dle reichhaltige „Illu⸗ 
ſtrierte Beilage zur Eodzer Volkozeſtung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Fuſtellung ins Haus und durch die Poft Il. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäſte ſtunden von 9 Uhr früh bie 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Scheiſtlelters täglich von 5 bis 6. 

eivattelephon des Scheiſtleſters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: Die flebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zelle 10 Groſchen, im Tert die öreigeſpaltene Milll⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Deudzeile 50 Groſchen; falls diesbezäglihe Anzeige aufgegeben — 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


3. Jahrg. 


Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


binſka 16 Bialyftol: B. Schwalbe, Stoteezna 43) Konſtantgnom; 
ſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Z3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Ztota 437 Zgierz: Eduard Stranz, Ryner Kilinſkiego 13 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Moſſul. 


Don Hermann Wendel. 


Der Spruch des Völkerbundsrats in der 
Frage der Abgrenzung zwiſchen der Türkei 
und dem britiſchen Vaſallenſtaat 
Jeak iſt ſo ausgefallen, wie es zu erwarten 
war: für England. Das ehedem türkifche 
Wilajet Moſſul bleibt unter britiſchem Einfluß. 


Das Problem der Zugehörigkeit Moſſuls 
war eine der vielen unglückſeligen Hinterlafjen- 
ſchaften des unglückſeligen Wellkriegs. Als der 
ſranzöſiſche Poilu und der britiſche Tommy in 
Flandern und der Champagne, auf Gallipoli 
und ſonſtwo für „das Recht der kleinen Natio⸗ 
nen“, für „die gerechte Neuordnung der Welt“ 
und für „Demokratie und Selbſtbeſtimmung“ 
ihr Blut zu verſpritzen glaubten, teilten die 
Herren vom Quai d' Oeſay und von Downing⸗ 
Street kaltblütig nach ihren Peofitinter. 
eſſen die Erde. Im ſogenannten Sykes Picot⸗ 
Gehelmabkommen von 1916 wurde das Moſſul⸗ 
gebiet der franzöſiſchen Einflußſphäre zugeſchoben. 
Deſſenungeachtet rückten die Engländer 
ein, als ſich die militäriſche Möglichkeit bot, 
und bekamen dieſe Striche im Pakt von San 
Remo mit Frankreich 1920 für ihren Schutz⸗ 
ſtaat Irak zugeſprochen. Da ſich aber die 
Türkei, im Triumphgefühl ihres Sieges über 
Griechenland, gegen die Abtretung ſperrte, bür⸗ 
dete 1923 der Friedensvertrag von Lauſanne 
dem Völkerbund die letzte Entſcheidung auf, 
falls ſich London und Angora nicht binnen 
neun Monaten zu verſtändigen vermöchten. 


Ein Recht im Sinne einer höheren Völker⸗ 
ordnung, wie ſie der Genfer Rat darſtellen 
ſollte, hat allerdings von den beiden Anwärtern 
auf das Wilajet Moſſul keiner. Die Eng⸗ 
länder führen wirtſchaftliche Gründe ins 
Treffen, da das umſtrittene Gebiet nur auf 
dem Tigris über Bagdad ſeine Reichtümer ans 
freie Meer bringen könne und für die großarti⸗ 
gen Bewäſſerungsanlagen nötig ſei, die Meſo⸗ 
potamien in einen Garten Eden verwindeln 
ſollen. Aber oft ſchon haben ſich ſolche eiſernen 
„ökonomiſchen Notwendigkeiten“ bei näherem 
Zuſehen als zerbrechlicher Ton erwieſen. Auf 
der anderen Seite ſteht es auch mit dem na⸗ 
tionalen Recht, auf das ſich Angora beruft, 
nur ſoſo. 

Das Wilajet Moſſul iſt vorwiegend nicht 
von Türken, ſondern neben Arabern von 
Kurden bewohnt, die die grauſame Unter⸗ 
drückung und Ausrottung ihrer Stammes⸗ 
genoſſen in der Türkei nicht gerade anlockt, 
und auch die Tauſende von Chriſten, die letzt⸗ 
hin nackt und bloß und gehetzt nach dem Itak 
flüchteten, zeugen beredt genug von der Miß⸗ 
handlung nationaler Minderheiten durch Kemals 
Büttel. Da aber Selbſtbeſtimmung der kleinen 
Völker als eine der leuchtendſten Loſungen auf 

er Kriegsfahne der Entente prangte, war es 
gleichwohl ein ſchlauer Zug Angoras, verſchie⸗ 
entlich eine Eatſcheidung des Streits durch 
Plebiszit vorzuſchlagen. 


Was nicht alles paſſiert! 


Eine Geſetzesvorlage verſchwunden. — Wie die Großgrundbeſitzer ihren Patrio⸗ 
tismus verleugnen, wenn es heißt, rückſtändige Steuern zu bezahlen. 


Der „Nobotnik“ vom Sonntag brachte die 
Nachricht, daß die Geſetzesvorlage über die Ein⸗ 
treibung der Steuern, mit deren Zahlung die 
Landwirtſchaft im Rückſtand ift, verſchwunden ſei. 

Wie Ihr Korreſpondent dazu erfährt, ift 


die Vorlage auf beſonderes Verlangen des Ar⸗ 


beitsminiſters Ziemiencki ausgearbeitet worden. 
Als in der Finanzkommiſſion der Referent für 
dieſe Vorlage beſtimmt werden follte, ſtellte 
Abg. Dunin von der Chriſtlichen Demokratie 
den Antrag, das Projekt gar nicht zu beraten 
und auch keinen Referenten zu wählen. 

Der Vorſitzende der Kommiſſion, Abg. 
Byrka, wies darauf hin, daß ſolch ein Antrag 
Überhaupt nicht zur Abſtimmung gebracht wer⸗ 
den könne, da man ein Projekt erſt auf Grund 
des Berichts des Referenten ablehnen dürfe. 
Da jedoch niemand von den Kommiſſionsmit⸗ 
gliedern das Referat übernehmen wollte, fo 
beſtimmte der Vorſitzende den Abg. Geiſtlichen 
Kaczynſti von der Chriſtlichen Demokratie dazu. 
In Händen dieſes Abgeordneten iſt die Vorlage 
verſchwunden. Ueber das weitere Schickſal der 
Vorlage konnte man bisher nichts mehr in Er⸗ 
ſahrung bringen. 


Das Projekt iſt alſo regelrecht verſchwun⸗ 
den und man weiß nicht, ob es noch jemals an 
das Tageslicht geſördert werden wird. Ob man 
den Abg. Kaczynſti dafür auf die Hühneraugen 
treten wird, das ift die große Frage. Am Geld⸗ 
beutel hört nämlich die Vaterlandsliebe der 
Vollblutpatrioten auf. 


Ein Finanzberater 
als Weihnachtsgeſchenk. 


Am 24. Dezember kehren aus Amerika nach War⸗ 
ſchau zurück: der Vizepräſident der Bank Polſti, Dr. 
Mlynarſki, Departamentsdirektor für Außenhandel, 
Gliwice, ſowie der amerikaniſche Finanzſachverſtändige, 
Prof. Kemmerer. j 

Dr. Mlunarſti und Gliwic, werden [ofort nach 
dem Eintreffen dem Staatspräſidenten, dem Miniſter⸗ 
präſidenten und dem Finanzminister Bericht über die 
Ergebniſſe der Amerikareiſe erſtatten. 

Prof. Kemmerer wird ſoſort nach den Feiertagen 
mit dem Studium der finanziellen und wirtſchaftlichen 
Lage Polens beginnen. Prof. Kemmerer wurde als 
Finanzſachverſtändiger von einen Konſortium gefandt, 
das beabſichtigt, Polen eine Anleihe zu erteilen. 

Sollte die Anleihe zuſtande kommen, dann würde 
Prof. Kemmerer als Finanzſachverſtändiger und Nat⸗ 
geber in Polen bleiben. 
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Die halbe oder dreiviertel Million Menſchen 


bund nicht nach den Grundjäßen einer zukünf⸗ 


des Moſſulgebietes ſind nur ein beiläufiges tigen Gerechtigkeit urteilen, ſondern war an die 


und faſt läſtiges Anhängſel zu den noch un⸗ 
ausgebeuteten Ecdölſchätzen des Wilajets, 
um die früher deutſches und engliſches Kapital 
kämpften, bis der März 1914 einen Beutetei⸗ 
lungsvertrag zwiſchen Deutſcher Bank, den bei⸗ 
den britiſchen Geſellſchaften Anglo Berjian 
Company und Koninklyke Shell und der türkis» 
ſchen Nationalbank brachte. Nach dem Weltkrieg 
wurde der deutſche Aktienanteil der Turkiſh 
Petroleum Company der franzöſiſchen Com⸗ 
pagnie des Pétroles abgetreten, aber als 
auch die mächtige amerikaniſche Standard 
Oil Company heiſchend anklopfte, mußte ſie 
gleichfalls beteiligt werden. Da der Turkiſh 
Petroleum Company für die engliſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und amerikaniſchen Erdölintereſſenten 
im März 1925 von der Regierung des Irak 
die Konzeſſion erneuert wurde, hatten ſie nichts 
mehr zu fürchten als die Zuweiſung Moſſuls 
an die Türkei, die alle Zugeſtändniſſe um fo 
eher geſtrichen hätte, als ſie ſelbſt in dieſem 
Jahr eine nationale Petroleumgeſellſchaft ge⸗ 
gründet hat. Im beſonderen aber war der 
Moſſulſtreit ein Stück des Ringens des 
britiſchen Imperiums um die Erd⸗ 
ölſchätze der Welt, von denen es vor dem 
Kriege ein Fünfzigſtel, heute faſt die Hälfte 
beherrſcht! Höchſtens liebäugeln die Amerikaner 
ein wenig mit der Türkei, um auch in einem 
ihr zufallenden Moſſulgebiet an der Quelle, 
nämlich an der Petroleumquelle, zu ſitzen. 

In dieſem Widerſtreit konnte der Völker⸗ 


mit imperialiſtiſcher Tinte geſchriebenen Verträge 
von Gevres und Lauſanne gebunden. Das 
ſchon machte ihn unſicher und unfrei. Dazu 
wirkten in feinem Schoß auch diesmal Inter⸗ 
eſſenten und Dilettanten mit, und widerein⸗ 
ander, denn bei allem guten Willen ſind für 
die verzwickten Fragen Vorderaſiens ein Schwede 
und ein Spanier, ein Uruguayer und ein Latte, 
überdies nur nach kurzem Aufenthalt an Ort 
und Stelle, etwas unzureichende Sachverſtän⸗ 
dige. Aber niemand hält den Völkerbund, wie 
er heute iſt, für einen Gipfel der Volkommen⸗ 
heit, und ſoviel hat er auch in der Moſſulfrage 
erreicht, daß der Streitfoll bis auf dieſen Tag 
nicht in einem blutigen Zuſammenſtoß «xplo- 
diert iſt. 

Gerade der Mangel an Autorität, der ihm 
durch das Fehlen der Vereinigten Staaten, 
Rußlands und bis zur Stunde auch Deutſch⸗ 
lands, anhaftet, hilft auch die Haltung der 
Türkei erklären Die Machthaber von Angora 
denlen anſcheinend von dem Genfer Aeropag 
wie Götz von Berlichingen von dem kaiſerlichen 
Feldhauptmann. Ihn als Schiedsrichter anzu⸗ 
erkennen, haben ſie abgelehnt, ſobald ſein Urteil 
gegen fie auszufallen drohte; ouch die einſtim⸗ 
mige Entſcheidung des 16. Dezember verwerfen 
fie und verſteifen ſich auf ihre Souveränitäts⸗ 
rechte über Moſſul; hineinſpielt die innere Po» 
litik, da die fanatiſchen Gegner Kemal Paſchas 
ihm den Verluſt des Wilajets auf die Rechnung 
ſetzen werden. Aber der Weg vom Griff ans 
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Schwert, der den Heißſpornen in Angora in 
letzter Zeit beliebte, bis zum Ziehen des Sabuls 
iſt heute weit. So wenig England an einem 
ſchwierigen Krieg in Meſopotamien gelegen ſein 
kann, ſo ſehr muß ſich Kemal hüten, durch 
große Abenteuer alles aufs Spiel zu ſetzen. 
Ein Kompromiß mit den Vriten, die für wei⸗ 
tere fünfundzwanzig Jahre das Mandat über 
das Irak übernehmen, liegt in der Luft. B. V. 


Die Lage der Arbeiterſchaft 
in Bielitz. 


Eine Unterredung unſeres Mitarbeiters mit dem 
Vertreter der deutſchen werktätigen Bevölkerung. 


Unſer Mitarbeiter befragte den in Lodz weilenden 
Sekretär des Klaſſenverbandes der Textilarbeiter in 
Bielitz und Bürgermeifler von Altbielitz, Johann Lukas, 
über die Lage der dortigen Induſtrie und Arbeiterſchaft. 

Bürgermeifter Lukas antwortete: Im allgemeinen 
iſt die Lage ſehr kritiſch. So lange die Induſtrie in 
Bielitz beſteht, war eine ſolch große Arbeitsloſigkeit nicht 

au verzeichnen. Die Kriſe verſchärft ſich von Tag zu 
Tag und zwar dadurch, daß die Arbeiter bei verringerten 
Verdienſten die erhöhten Preiſe für die Artikel des 
erſten Bedarfes zu zahlen haben. Dazu kommt noch, 
daß viele Arbeitsloſe überhaupt keine Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen erhalten, ſo daß ſie dem allergrößten 
Elend ausgeliefert ſind. Dieſe kritiſche Situation nützen 
die Fabrikanten aus, um der Arbeiterſchaft die ſozialen 
Errungenſchaften ſtückweiſe zu rauben und obendrein 
noch die Löhne zu kürzen. 

— Und die Arbeitsloſigkeit? 

— Wie ich ſchon angedeutet habe, war die Arbeits⸗ 
loſigkeit in dieſem Umfange in Bielitz noch nicht zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. Es gibt in der ganzen Textilin duſtrie 
kaum 3 bis 4 Betriebe in Vielitz, Biala und Umgebung, 
die noch volle Wochen arbeiten, aber ſelbſt dieſe kündi⸗ 
gen die gänzliche Betriebseinſtellung an. Alle übrigen 
Betriebe arbeiten zu zwei, drei, höchſtens vier Tage in 
der Woche. Ein Teil der Betriebe iſt bereits ganz ſtill⸗ 
gelegt. In der letzten Zeit werden von den maßgeben⸗ 
den Faktoren Verſuche unternommen, dieſem ſchrecklichen 
Elend einigermaßen zu ſteuern. Der Bielitzer Gemeinde⸗ 
rat hat zum Zwecke der Unterſtützung der Arbeitsloſen 
einen monatlichen Betrag von 8000 Zloty bewilligt. 
Auf die große Zahl der durch die Kriſe erwerbslos ge⸗ 
wordenen Arbeiter iſt dies ein geringer Betrag. Es 
werden noch andere Hilfsquellen ausfindig gemacht 
werden müſſen, um dieſe unſchuldigen Opfer der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe im ärgſten Winter vor Hunger und Kälte 
zu ſchützen. 

In letzter Zeit bemühen ſich die Induſtriellen in 
Perſien Abſatzgebiete für ihre Induſtrieprodukte zu 
finden. Es iſt dies aber mit vielerlei Schwierigkeiten 
verbunden, ſo daß in der nächſten Zeit keine Ausſichten 
auf eine Beſſerung vorhanden ſind. Es wäre übrigens 
ſehr notwendig, daß die Regierung mit sämtlichen Nach⸗ 
barſtaaten 

vernünftige Handelsverträge 


abſchließt, damit eine Belebung des Wirtſchaftslebens 
ſtattfindet. Auch die den Export von Textilerzeugniſſen 
hindernden Beſtimmungen müſſen abgebaut werden. 
Den wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſprechende Regie⸗ 
rungsmaßnahmen könnten langſam eine Geſundung 
unſerer Induſtrie herbeiführen. Vor allem anderen 
wäre es höchſt notwendig, daß die Konſumfähig⸗ 
keit der breiten Maſſen gehoben wird, ſo daß im In⸗ 
lande eine größere Abſatzmöglichkeit geſchaffen wird. Dies 
kann nur dadurch geſchehen, in dem für reichliche Ar⸗ 
beitsgelegenheit geſorgt wird, wobei aber das Exiſtenz⸗ 
minimum der Arbeitnehmer geſichert ſein muß. Der 
Standpunkt der Induſtriellen, die immer nur auf die 
ſozialen Laſten hinweiſen und den Abbau derſelben ver⸗ 
langen, wird die Linderung der Kriſe niemals herbei⸗ 
führen können. Die Induſtriellen müſſen ſich daran 
gewöhnen, mit moderneren Produktionsmethoden ihre 
Konkurrenzfähigkeit zu heben. Mit veralteten Maſchinen 
und koſtſpieliger Betriebsführung werden ſie auf dem 
Weltmarkt niemals konkurrenzfähig ſein. Statt dieſe 
vernünftigen Grundſätze zu befolgen, ſchikanieren ſie 
ſpeziell die organiſierie Arbeiterihaft auf das heftigſte. 
Daß dies zur Verſchärfung der Erbitterung in der Ar⸗ 
beiterſchaft beitragen muß, liegt klar auf der Hand. 
Wenn nun durch ſolche verwerfliche Mittel die Arbeiter⸗ 
ſchaft zu 
Verzweiflungstaten getrieben werden follte, 


ſo werden nur einzig und allein dieſe Scharfmacher 
ſchuld ſein und ſie werden dann die volle Verantwor⸗ 
tung für dieſe Verzweiflungsakte tragen müſſen. Den 
bisher unaufgeklärten Arbeitern werden jetzt die Augen 
geöffnet. 

Wo iſt nun jetzt die 
zwiſchen 


Kapital und Arbeit? 
Die Vereinigten Staaten 
und Polen. 
Die Regierung der Oereinigten Staaten wandte 
ſich an die polniſche Regierung mit dem Dorſchlag, 


in Derhandlung über den Abſchluß eines Konſular 
und Handelsvertrages zu teten. Bekanntlich be- 


vielgepriefene Harmonie 
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ſteht gegemwärfig 
10. Februar 1925. 

„Die Regierung der Vereinigten Stagten hat 
zu dieſem Sweck bereits ein eigenes Projekt aus- 
gearbeitet. 


nur das Proviſorium vom 


Die Gefängnisurteile 
gegen Lancucki beſtätigt. 


GSeſtern verhandelte das Marſchauer Appella- 
tionsgericht in Sachen der Urteile gegen den kommu- 
niſtiſchen Abgeordneten Lancucki. Bekanntlich wurde 
Lancucbi vom Lodzer Bezirksgericht für eine Rede, 
die er in Pabianice gehalten hat, zu 3 Jahren Ge- 
fängnis verurteilt. Für eine ähnliche Rede erhielt 
er in Warſchau ebenfalls 3 Jahre Gefängnis. 
Gegen beide Aeteile legte Rechtsanwalt Duracz 
Berufung ein. Während der geſtrigen Verhandlung 
wies Duracz darauf hin, daß die Oerurteilung zu 
Unrecht erfolgt ſei, da Lancucki Abgeordneter kei 
und das Recht hatte, Berichterſtattungsberſammlun- 
gen abzuhalten. 
Das Bppetlationsgericht war jedoch anderer 
Meinung und beſtätigte die beiden Ueteile. 


Das Liebeswerben um Rußland. 


Rußland ſoll an der Abrüſtungskonferenz 
teilnehmen. 


Demnächſt ſoll in Genf eine Kommiſſion die Vor⸗ 
arbeiten für die Abrüſtungskonferenz in Angriff neh⸗ 
men. In Konferenzkreiſen legt man großen Wert auf 
die Teilnahme Rublanoo. 

Der „Daily Telegraph“ ſchreibt, daß Rußland die 
Einladung annehmen werde. Es werde ſeoͤoch die Bes 
dingung daran knüpfen, daß die Konferenz nicht in 
der Schweiz ſtattfinden dürfe, Bekanntlich hat die 
Sfowjetregierung wegen der Ermordung des ruſſiſchen 
Vertreters Worowſki die Beziehungen zur Schweiz 
abgebrochen. 

Das engliſche Blatt meint, daß der Völkerbund 
die ruſſiſche Bedingung nicht werde annehmen können, 
ſo daß die Teilnahme Rußlands an der Konferenz in 
Frage geſtellt ſei. 


Tſchitſcherin in Berlin. 
Tſchitſcherin konferiert mit Streſemann. 


Geſtern nachmittag fand in Berlin eine Konferenz 
zwiſchen Tſchitſcherin und Streſemann ſtatt. Zur Sprache 
gelangten die wirtſchaftlichen und politiſchen Beziehun⸗ 
gen der Länder zueinander. 

Heute verläßt Tſchitſcherin Berlin. Wahrſcheinlich 
wird er ſich über Warſchau nach Moskau begeben. 

In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des 
„Berliner Tageblatts“ wies Tſchitſcherin auf die 
Gefahr, die die Regelung der Moſſulfrage in ſich bürgt, 
hin. Für die Türkei wäre augenblicklich ein Krieg eine 
nationale Niederlage, da der Krieg den Wiederaufbau 
des Landes zunichte machen würde. Anderſeits bedeu⸗ 
tet der Beſitz Moſſuls für die Türkei eine Lebensfrage. 
Es ſei daher zu erwarten, daß andre Länder auf Eng⸗ 
land einwirken werden, um auf diefe Weiſe eine Eini⸗ 
gung zu erzielen. Ein bewaffneter Konflikt könnte 
unabfehbare Folgen haben, denn er würde beweifen, 
wie wenig die Verträge von Locarno zur Befriedung 
beitragen. Dieſe Verträge, meinte Tſchitſcherin, geben 
England eine größere Ellenbogenfreiheit und tragen 
mehr zur Verſchärfung als zur Zinderung der gegen⸗ 
wärtigen Lage bei. 

Einem Vertreter der „Voſſiſchen Zeitung” erklärte 
Tſchitſcherin, daß die Sfowjetregierung zu jeder Zeit 
bereit ſei, in Verhandlung mit England zwecks Anbah⸗ 
nung freundfhaftliber Beziehungen zu treten. Was 
das Verhältnis zwiſchen Deutfhland und Rußland an⸗ 
belangt, fo erklärte Tſchitſcherin, daß die Sfowfetregies 
rung mit Wohlwollen die Beſtrebungen verfolge, die die 
Lage Ddeutſchlands beſſern könnten. 


Die Ausbeutung des deutſchen 
Volkes durch die Fürſten. 


Die zahlloſen Deutſchen, die dem Reiche in 
Keiegsnöten zu helfen meinten, als fie Kriegsanleihen 
zeichneten, die ihr Gold zur Reichsbank trugen, 
um dafür Papiergeld einzutauſchen, die ſich ihr 
Kupfer und Meſſing gegen wertloſes Papier weg- 
nehmen laſſen mußten, alle dieſe braven Staatsbürger 
haben ſicher nicht geglaubt, daß die Fürſten all 
ihre Koſtbar beiten, ihre Goldſchätze und Gil- 
bergejhirre für ſich behielten und nichts an 
ihrem Wohlleben einbüßten. Jetzt verlangen diejel- 
ben „Füeſten a. D.“ noch Kieſengeſchenke von dem 
verarmten Dolbe, und die Parteien der Rechten 
helfen ihnen dabei, indem fie die Schaffung eines 
Rechts der Republik verhindern! 

Die unverſchämten Anjprühe der Fürſten 
gehen ſeßt ſogar ausgeſprochenen Rechts parteien 
über die Hutſchnur. Der ehemalige Großherzog 
von Mecklenburg · Schwerin hat es z. B. durch Schieds- 
gerichts verfahren erreicht, daß er eine Aufwertung 
ſeiner Papiermarbentſchädigung bis zu 65 Prozent 
erhält. Außer anſehnlichem Grundbeſitz und mehre- 
ren Schlöſſern find zugeſtanden worden: eine ein- 
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malige Sahlung von 389 000 M. und eine laufende 
jährliche Apanage von 235000 M.] Das heißt, 
jeder mecklenburgiſche Einwohner, Kinder, Greiſe, 
Aebeiteloſe, Invaliden, Krüppel eingerechnet, muß 
außer der einmaligen Sahlung noch jährlich rund 
50 Pf. bar aufbringen, um dem abgeſeßten Dörch- 
läuchting ein „ſtandesmäßiges“ Drohneneinkommen 
zu ſichern ! 8 

Das iſt ſelbſt der deutſchnationalen Branden- 
ſtein- Regierung zu happig geweſen. Sie hat gegen 
die ſchiedsgerichtſichen Feſiſtellungen die Anfechtungs⸗ 
klage erhoben und will fie weiter durchführen. Die 
Deutſchnationale Partei aber kritt unentwegt weiter 
für die entſchädigungsloſe Enteignung 
der Mermften zug unſten von „Fürften“ ein, 
deren Ueberflüſſigkeſt doch nachgerade auch in 
Deutſchland jedes Kind begreifen lernt! 


Der habenkreuzleriſche Mordpları 
gegen Streſemann. 


Der Oberreichsanwalt Dr. Ebermayer hat in der 
Angelegenheit des geplanten Mordanſchlages auf Außen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann beim Staatsgerichtshof zum 
Schutze der Republik die Stellung eines Unter⸗ 
ſuchungsrichters beantragt. 


Der falſche Prälat. 


Vor einigen Wochen erregte in Litauen die Ver⸗ 
haftung des katholiſchen Geiſtlichen Klinko großes Auf⸗ 
ſehen. Ihm wurde eine ſtaatsſeindliche Agitation zur 
Laſt gelegt. Ferner die Verbreitung von Gerüchten im 
Auslande, die Litauens Anſehen geſchadet hätten. Es 
hieß damals, Klinko ſei päpſtlicher Prälat, im Sekre⸗ 
tariat des Vatikans angeſtellt und mit einem Empfeh⸗ 
lungsſchreiben der römiſchen Kurie nach Kowno gekom⸗ 
men. Jetzt teilt nun die offiziöſe „Lietuva“ mit, daß 
ſich nach Erkundigungen an zuſtändiger Stelle in Rom 
herausgeſtellt habe, daß Klinko weder Prälat ſei, noch 
in irgend einem Auftrage der Kurie nach Litauen 
gekommen ſei. Es ſcheint alſo, daß Klinko ſich Titel 
und Würden beigelegt hat, die ihm nicht zukommen. 
Die ſenſationelle Affäre wird durch dieſe neueſte Wen⸗ 
dung noch geheimnis voller. 

Im Zuſammenhang mit dieſer Affäre wurde ſeiner⸗ 
zeit auch der Vorſitzende des Stadtrats verhaftet, der 
ein Pole iſt, dem ein Einverſtändnis mit dem falſchen 
Prälaten vorgeworfen wurde. 


Der größenwahnſinnige 
Muſſolini. 


Er will Europa umgeſtalten. 


Die „Doſſiſche Zeitung“ berichtet aus Budapeſt, 
daß Mufjolini im Einverſtändnis mit dem bayri⸗ 
ſchen Kronprinzen Rupprecht die ungariſche Krone 
dem Erzherzog Albrecht angetragen haben foll. 
Ungarn würde in dieſem Falle auf Koſten feiner 
Nachbarn um verſchiedene Grenzgebſete vergrößert 
werden. Die Tſchechoſlowakei und Jugoflawien 
würden entſprechende Kompenſationen in Geſterreſch 
erhalten, während Nordtieol und Oberöſterreich 
zwiſchen Italien und Bayern aufgeteilt werden 
ſollen. Rumänien dagegen ſoll Garantien für den 
Beſitßz Beſſarabiens erhalten. An dem Widerſtande 
Plan ſedoch und der Tſchechoſlowabei ſoll dieſer 

lan jedoch geſcheitert fein. 

Denn dieſe Nachricht auch den Anſchein einer 
Seitungsente hat, fo iſt das Auffteigen derartiger 
politiſcher Seifenblaſen charakteriftiih für die in 
Europa herrſchenden Suſtände. 5 


Das Arbeitsamt boykottiert 
die Faſchiſten. 


Der Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits⸗ 
amtes, der gegenwärtig in Brüſſel tagt, kam zu wichtigen 
Auseinanderſetzungen über die italieniſche Faſchiſten⸗ 
gewerkſchaft. Der Faſchiſtenvertreter Ranzoni, der an 
den beiden internationalen Arbeitskonferenzen teil⸗ 
enommen hatte, wurde bei der Wahl der Kommiſſionen 
79 ſtematiſch übergangen. Dagegen proteſtierte der 
Vertreter der italieniſchen Regierung, der erklärte, daß 
feine Regierung Ranzoni als Arbeitervertreter für die 
Kommiſſionen beſtimmt habe. 

Der Verwaltungsrat beſchloß jedoch, faſchiſtiſche 
Vertreter auch fernerhin nicht in die Kommiſſionen 
zuzulaſſen. 


Die Beſetzung von Mukden. 


Ein Streik dürfte die Antwort fein. — Kein 
weiterer Vormarſch der Japaner. 


Japaniſche Truppen haben auf Erſuchen der Kon⸗ 
ſuln zum Schutze der Ausländer Mukden beſetzt. 

Wie in London eingegangene amtliche Berichte 
beſagen, ſind die japaniſchen Operationen in der Man⸗ 
dſchurei wegen der ungemein ſtrengen Kälte zum Still⸗ 
ſtand gekommen. Nachrichten aus Mukden zufolge ſetzt 
der Froſt den vor Mukden ſtehenden Armeen derart zu, 
daß die Oberkommandierenden einen Waffenſtillſtand 
vereinbart haben. Eine Beſtätigung dieſer Meldung 
war nicht zu erlangen. 
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1 einflußreichen Allgemeinen 


F 


Das Reuterfhe Bureau meldet aus Schanghai, 


45 7 es werde erwartet, daß die hartnäckige Propaganda, die 


für einen allgemeinen Streik als Proteſt gegen die japa⸗ 

niſche Intervention in der Mandſchurei betrieben wird, 
u weiteren Unruhen unter der Arbeiterſchaft in Schang⸗ 
al, namentlich in den Baumwollfabriken, führen werde. 
Die Stimmung ſei verſchärft worden durch die erfolgte 
8 Be Hinrichtung eines der hervorragendſten chineſi⸗ 

chen Arbeiteragitatoren, der ein führendes Mitglied des 
Arbeiterverbandes von 
changhai war. 


Lokales. 


Eine Demonſtration der ſtädtiſchen Saiſon⸗ 
arbeiter. Geſtern verſammelten ſich die Saiſonarbeiter 
um den Lokalen der Berufsverbände, worauf fie fi) vor 
das Wojewodſchaftsgebäude begaben. Hierher baten fie 
die Vertreter der Verbände. Es erſchienen außer dieſen 


Magiſtrats Zalewfti, Eine Delegation der Arbeiter 

gab ſich zum Wojewoden. Die Demonſtranten zogen, 
um die Antwort abzuwarten, nach dem Freiheitsplatz. 

ährend der Konferenz erklärten die Vertreter der 
Arbeiter, daß der Magiſtrat ihnen keine Unterſtützungen 
auszahlen ließ, obwohl viele von ihnen ſchon zum 15. 
Oktober arbeitslos geworden find. Im Sinne der Ab: 
machung und der Erklärung des Magiſtrats ſollte dieſer 
en Arbeitern die Unterſtützungen zahlen. Bis jetzt 
zahlte er jedoch noch keinen Groſchen und antwortete 
I uf die Mahnungen nicht. Inſpektor Kuliczkowſti er⸗ 
Klärte, daß die Unterſtützungen den Arbeitsloſen zutom⸗ 
men und ihnen ſchon vor dem 15. Dezember hätten 
gezahlt werden müſſen. Der Wojewode ſtellte feſt, daß 
et ſich dieſer Arbeitsloſen annehmen werde, wobei er 
dom Magiſtrat Erklärungen wegen der Demonſtration 
fordern werde, der die Schuld trägt. An Zalewſti ge⸗ 
wandt, forderte der Wojewode, daß die Unterſtützungen 

ittwoch oder Donnerstag gezahlt werden ſollen. 
Darauf begab ſich die Delegation nach dem Magiſtrat, 
um dort die Antwort zu holen, wann die Auszahlungen 
erfolgen werden. Der Delegation wurde geantwortet, 
daß die Auszahlung am Donnerstag, den 24. d. M., 


\ . im Lokale an der Tramwajowaſtraße ſtattfinden wird. 


Die Unterſtützungen ſollen alle diejenigen erhalten, die 
dor dem 15. Dezember arbeitslos geworden find. Für 
die Zeit zwiſchen dem 15. Dezember und 1. März wird 
er Magiſtrat keine Unterſtützungen zahlen, da dies die 
interzeit iſt, während die Arbeiter nur für die Som⸗ 


7 Merfaifon angeſtellt wurden. Sollten die Arbeiten zum 


1. März nicht wieder aufgenommen werden, ſo erhalten 
die Arbeiter von da ab Unterſtützungen. (p) 
* * 


„Zu erwähnen iſt, daß das Verhalten des Ma⸗ 
„Aiſtrats viel zu wünſchen übrig gelaſſen hat. Es hat 
nicht viel geiebit und es wäre zu Zuſammenſtößen ge⸗ 
kommen. Als nämlich die Delegation, die beim Woje⸗ 
woden war, auch im Magiſtrat vorſprach, wurde fie vom 
Stadtpräſidenten Cynarſti empfangen. Er war, wie 
immer, auch diesmal ſehr unbeholfen in der Führung 
von Verhandlungen. Er ſagte der Delegation, daß er 
Nichts tun könne, da die Stadtkaſſe leer ſei und daß 
Vizepräſident Groszkowſki in Warſchau weile, um Mit⸗ 
tel aufzutreiben. Nach dieſer Erklärung wollte ſich der 
Herr Stadtpräſident drücken. Die Delegation verſperrte 
m jedoch den Weg. Als die vor dem Magiſtrat 
stehenden Maſſen den Ausgang der Unterredung hörten, 
bemächtigte ſich ihrer eine große Erregung. Die Ent⸗ 
züſtung gegen den Magiſtrat wurde immer heftiger. Die 
drohende Haltung der Maſſen ließ es der Polizei ge⸗ 
taten erſcheinen, den Regierungskommiſſar Izycki zu 
„ Marmieren, der auch bald mit dem Stadtkommandanten 
AKoszkowſti auf dem Freiheitsplatze erſchien und die 
Demonſtranten zu beruhigen verſuchte. Nachdem ihm 
dies gelungen war, begab er ſich nach dem Magiſtrat, 
bo er zwiſchen dem Stadtpräſidenten Cynarſki und der 
ö Delegation zu vermitteln verſuchte. Die Delegation 
N brachte Izycki ihre Forderungen vor und dieſer verſprach, 
ſcch dafür einzusetzen. Cynarſti entſchuldigte ſich mit der 
leeren Stadtkaſſe, doch verſprach auch er ſchließlich, daß 
dach der Rückkehr Groszkawſkis aus Warſchau man 
Sofort zur Auszahlung uon Unterſtützungen ſchreiten werde. 
Auf den Hinweis, daß die Arbeitsloſen, die ſich bis zum 
9. November im ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamte 
| Ricpt regiſtriert haben, keine Lebensmittelunterſtützungen 


I alten, antwortete Regierungskommiſſar Izycki, daß 


ft ſich in dieſer Frage mit dem Herrn Wojewoden ver⸗ 
Andigen werde. Am Mittwoch ſolle daher die Dele⸗ 

dation bei ihm vorſprechen, um fich endgültigen Beſcheid 
du holen, wann die Unterftügungen zur Verteilung ger 


Fangen werden. 


f u Die erwerbsloſen Angeſtellten erhielien geſtern 
ö ireerftügungen ausgezahlt. Im ganzen gelangten 
12000 Zl. zur Verteilung. Die weitere Auszahlung 
4 wadbeute vormittags (Kosciuszko⸗Allee 21) fortgefebt 
L en. 


bis Die Schulferien beginnen heute und dauern 
5 zum 4. Januar (b) 
* Fel Die nüchſte Stadtratſitzung findet infolge der 
Weiertage erſt am 7. Januar 1926 ſtatt. (b) 
17 Das Wucheramt gegen die wuchernden 
Peiſcher. „Da verſchiedene Fleiſcher die Preiſe für 
1 und Fleiſch willkürlich erhöhten, hat das Wucher⸗ 
955 eine Reihe von Reviſtonen in den Fleiſchläden 
Wien ommen. Einige Fleiſcher find bereits wegen 
N Uber zur Verantwortung gezogen worden. (p) 


der Arbeitsinſpektor Kuliczlowſti ſowie der Direktor des 


Die Teuerung. Die Fiſchgroßhändler haben den 
Preis für Fiſche um einen Zloty pro Kilo erhöht. Im 
Zusammenhange mit dieſer durch nichts begründeten 
Erhöhung hat das Wucheramt zahlreiche Händler zur 
Verantwortung gezogen. 

Gegen dieſe Händler wurden ebenfalls Protokolle 


aufgenommen. 
Die Preiſe für Mehl und Eier find geſtern etwas 
zurückgegangen. (p) 


Die Filialen der Bank Polfki ſind am Donners⸗ 
tag nur bis 10'/, Uhr tätig. Am 25. und 26. Dezem⸗ 
ber ſind alle Filialen geſchloſſen. 

Neue Poſtämter. Wie die Direktion des 
Hauptpoſtamtes mitteilt, ſollen im Monat Januar in 
den Peripherien der Stadt neue Poſtfilialen eröffnet 
werden, u. zw. in der Zachodniaſtraße neben der Ogro⸗ 
dowa ſowie in der Zgierſkaſtr. 7. (b) 
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Beſuchet die Hygiene: 
Austellung „TO3“ 


Andrzejaſtr. 1. Geöffnet von 10—2 u. 4— 10. 

Die Zeitungen kann man auch bei der Poſt 
bestellen. Vom 1. Januar ab wird man auch bei der 
Poſt (Hauptpoſt) alle Zeitungen beſtellen können, die 
in Polen erſcheinen. Im Auslande iſt dieſe Bequem⸗ 
lichkeit für das Publikum ſchon längſt eingeführt. Bei 
uns hinkt man eben nach. (b) 


Die Arbeitszeit in den Aemtern während 
der Feiertage. 
Aemter ſind am Donnerstag nur bis Mittag tätig. Die 
regelrechte Tätigkeit wird dann erſt wieder am ontag 
aufgenommen werden. — Nur die Poſt wird am Don⸗ 
nerstag wie gewöhnlich tätig ſein; am Freitag iſt ſie 
geſchloſſen und am Sonnabend und Sonntag nur von 
9 bis 12 Uhr geöffnet. (b) 

Das Weihnachtsſeſt der D. S. A. P. wird von 
dem Ortsvorſtand mit der größten Sorgfalt vorbereitet. 
Es verſpricht ein gemütlicher Abend zu werden, der die 
Teilnehmer in froher Weihnachtsſtimmung vereinen und 
die ſchweren Stunden des Alltags wenigſtens für kurze 
Zeit vergeſſen laſſen ſoll. Das ſehr reichhaltige Pro⸗ 
gramm enthält außer Muſikvorträgen, Geſang, Dekla⸗ 
mationen und Humor auch die Aufführung eines Ein⸗ 
akters. Beſonderes Intereſſe erwecken die muſikaliſch⸗ 
humoriſtiſchen Vorträge ſowie der von 12 jungen Mäd⸗ 
chen ausgeführte Elfentanz. Während der Pauſe er⸗ 
folgt die Beſcherung an die Kleinen durch den Knecht 
Ruprecht. Auch für die Erwachſenen werden verſchiedene 
ulkige Ueberraſchungen vorbereitet. Nach dem Programm 
wird das beſtens bekannte Thonfeld'ſche Orcheſter zum 
Tanz auſſpielen, um auch die Tanzluſtigen voll und 
ganz zu befriedigen. a 

Alles in allem iſt zu erwarten, daß das Feſt 
einem jeden Teilnehmer etwas bieten und ein jeder ſich 
vortrefflich amüſteren wird. 


In Angelegenheit der Kinderhilfe. Die 
Not unter der Bevölkerung nimmt von Tag zu Tag zu. 
Auch die Kinder haben unter obwaltenden Verhältniſſen 
immer ſchwerer zu leiden. Die Unterzeichneten wenden 
ſich nun an die lieben Gemeideglieder mit der dringen⸗ 
den Bitte um Hilfe für die notleidenden Kin der. Von 
dem edlen Anerbieten der Poſener interkonfeſſionellen 
Wohltätigkeitsfürſorge können wir aus Rückſicht auf die 
hieſigen Schulverhältniſſe nur in den alleräußerſten 
Fällen Gebrauch machen, müſſen aber dafür an Ort 
und Stelle für ausreichende Hilfe zugunſten der hun⸗ 
gernden Kinder ſorgen. Wir erſuchen unſere Gemeinde⸗ 
glieder: um 1) Mittagsfreitiſche für arme Kinder, 2) um 
warme Kleidungsſtücke und Wäſche, 3) um Spenden in 
bar behufs Verabreichung unentgeltlicher Frühſtücke für 
Kinder oder event. Unterſtützung der Eltern hungernder 
Kinder. Anmeldungen für Mittagsfreitiſche, Spenden 
an Kleidern und Geldmitteln nehmen mit Dank die 
Unterzeichneten entgegen. 

Die Paſtoren: Galſter, J. Dietrich, A. Doberſtein, 
A. Wannagat, Schedler. 


Weihnachtsfeier im evangeliſchen Waiſen⸗ 
hauſe. Heute, um 4 Uhr nachm., findet im Waiſenhaus 
eine Weihnachtsfeier ſtatt. Alle Gönner und Freunde 
dieſer Anſtalt, die derſelben in ſchwerſter Zeit unter⸗ 
ftügend gedacht haben, werden zu dieſer Feier herzlich 
eingeladen. Das Kuratorium. 

Ctzriſtnacht in der St. Matthäikirche. In 
dieſem Jahre wird auf Bitte vieler Gemeindeglieder, 
die am heil. Abend noch ſpät beſchäftigt ſind, die Chriſt⸗ 
nacht am Donnerstag nicht um 5 Uhr nachmittags, 
ſondern um 6 Uhr ſtattfinden. Nach dem Gottes dienſt 
wird der Poſaunenchor unter Leitung des Herrn Prof. 
Beneſch vom Turme der St. Matthäikirche Ehoräle und 
Weihnachtslieder ſpielen. Am feierlichen Gottes dienſte 
nehmen zwei Kirchengeſangvereine und ein Kinderchor teil. 

Städtiſches Theater. Heute: Als Premiere 
„Plomienna noc Antoni“. Morgen „Kopciuszek“. 

2 Redakteure des „Kurjer Czerwony“ ver⸗ 
haftet. Bekanntlich iſt in Lodz vor einiger Zeit ein 
drittes Nachmittagsblatt der „Czerwony Kurjer“ erſchie⸗ 
nen. Das Erſcheinen dieſes Revolverblattes war für 
die beiden anderen Revolverblätter das Signal zur 
Aufnahme eines wüſten Exiſtenzkampfes. Alle Blätter 
gingen mit dem Preis von 20 Groſchen auf 10 zurück. 
Der Kampf für die beiden anderen Senſationsblätter 
iſt nicht leicht, da der „Kurjer Czerwony“ in der Staats⸗ 


Alle ſtaatlichen und kommunalen 
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druckerei gedruckt wird. Doch ſcheint es, daß das Schick⸗ N 


ſal den „K. Cz.“ bereits ereilt hat. Zwei Redakteure 
wurden wegen unlauterer Manipulationen verhaftet. 
Einer dieſer Herren hat bereits eine größere Gefängnis⸗ 
ſtrafe auf dem Kerbholz. Nun ſollen fich beide vor 
Gericht wegen Betrug und andrer unlauterer Geſchäfte 
verantworten. 


Sechs Monate Gefängnis für einen diebi⸗ 
ſchen Soldaten. Der Soldat Grzegorz Luciow hatte 
ſich vor dem hieſigen Militärgericht wegen Diebſtahls zu 
verantworten. Der Angeklagte hatte, während er Dienſt 
im Mundurlager tat, Wäſche ſowie andere Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werte von 1500 Zl. geſtohlen. Die geſtohlenen 
Sachen wurden im Koffer des Angeklagten gefunden. 
Der diebiſche Soldat wurde dafür zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. (p) 

Drei Monate Gefängnis für einen Vollblut⸗ 
patrioten. Bekanntlich hat der Sekretär des Unter⸗ 
offizierverbandes Wierucki ſich „geſund“ gemacht, indem 


er ſich Gelder aneignete, die ihm nicht gehörten. Das 


Mo: 


Gericht verurteilte dieſen Vollblutpatrioten zu Er ) 
5 


naten Gefängnis. 


Aus dem Reiche. 


Maſſenverſammlung in Zgierz. 


Die Verhinderung der Versammlung am 13. d. M. 
hat in ganz Zgierz das größte Aufſehen erregt. So 
war denn das Intereſſe für die zweite Verſammlung 
am vergangenen Sonntag derart groß, daß nicht nur 
deutſche Werktätige, ſondern in noch größerer Anzahl 
polniſche Arbeiter in dichtgedrängten Scharen den großen 
Verſammlungsſaal füllten. Die Verſammlung wurde 
von Eduard Stranz geleitet. Sejmabgeordneter 
Kronig referierte zuerſt in deutſcher und dann in 
polniſcher Sprache über ſämtliche aktuellen Fragen 
der Politik und Wirtſchaft. An manchen Stellen des 
Referats wurde der Redner durch toſenden Beifall 
unterbrochen. Eine lebhafte Debatte folgte dem Referat. 
An den Redner wurden zahlreiche Fragen geſtellt, die 
dieſer in ausführlicher Weiſe beantwortete. 

Die wohlgelungene Verſammlung iſt als ein 
großer Erfolg der D. S. A. P. zu werten und hat den 
Beweis erbracht, daß die Partei und ihre Abgeordneten 
ſich auch bei den Arbeitern der anderen Nationalitäten 
großer Wertſchätzung und Sympathie erfreuen. 


Tomaſchow. Ein Chauffeur des Saats⸗ 
präſidenten begeht Selbſtmord. Einer der 
Chauffeure des Staatspräſidenten in Spala, Unteroffizier, 
Pietrowſki, fuhr auf der Fahrt von Tomaſchow nach 
Spala auf einen Steinerhaufen auf und beſchädigte den 
Wagen ſtark. Da er die Fahrt ohne Erlaubnis unter⸗ 
nommen hatte, jagte er ſich nach der Rückkehr nach 
Spala 4 Kugeln in die Bruſt. Der Zuſtand des Selbſt⸗ 
mörders iſt ſehr ernſt. 

Wilna. Verhaftung von Scheckfäl⸗ 
ſchern. Im Monat April wurden in der Wilnager 
Filiale der Poſtſparkaſſe auf einen falſchen Scheck 
250 000 Zl. empfangen. Den Scheck hatte der Be⸗ 
amte der Walddirektion von Wilna, Jan Jurgielewicz, 
gefälſcht. Er wurde verhaftet. Außer Jurgielewicz 
ſind noch weitere 4 Beamten verhaftet worden. 


Drohobicz. Arbeitsloſengelder ge⸗ 
ſtohlen. Der Leiter des Arbeitsloſenvermittlungs⸗ 
amtes, Wonſowicz, wurde verhaftet, da er größere Bes 
träge, die für die Unterſtützung der Arbeitsloſen be⸗ 
ſtimmt waren, unterſchlagen hat. Abgeſehen von den 
ſyſtematiſchen kleineren Diebereien, hatte er ſich zuletzt 
40000 31, angeeignet. Die Aufdeckung dieſer Affäre 
hat unter der Arbeiterſchaft die hellſte Empörung her⸗ 
vorgerufen. 

Bialyitof. Die Ergänzungs wahlen in 
den Stadtrat haben nachſtehende Ergebniſſe ge⸗ 
bracht: Jüdiſche Liſte: 6833 Stimmen (4 Mandate), 
Christliche Bürger 4221 (3 Wandate), Jüdiſcher „Bund“ 
2690 (2 Mandate). Die P. P. S. nahm an den 
Wahlen nicht teil, da ſie nicht Ergänzungswahlen, ſon⸗ 
dern Auflöſung des Stadtrats und allgemeine Wahlen 
forderten. Die Liſte der N. P. R. wurde aus formellen 
Gründen für ungültig erklält. 


Goslin (Murowana Gosling). Auch hier hat 
der Magiſtrat Sünden. Der hieſige Magiftrats- 
ſekretär Kubiak wurde verhaftet. Wie man ſpricht, ſoll 
es ſich neben dunklen Geſchäften bei der Verhaftung 
um die Vergewaltigung eines minderjährigen Mädchens 
handeln. Weitere Verhaftungen einflußreicher Perſonen 
werden erwartet. Auch ſpricht man davon, daß der 
hieſige Regierungskommiſſar nicht ganz unſchuldig iſt. 


Kurze Nachrichten. 


Zum Steigerprozeß. Der Inſpektor der Lem⸗ 
berger Staatspolizei, Lukowſki, der als Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuge im Prozeß gegen Steiger aufgetreten iſt, hat die 
Dimiſſion erhalten. 

Raubüberfall auf eine amerikaniſche Stadt. 
Ein halbes Dutzend Räuber bemächtigten ſich durch 
Ueberfall des Polizeileiters und der Telephon⸗ und 
Eiſenbahnbeamten. Nachdem ſie die Verbindung mit 
anderen Städten abgeſchnitten hatten, zerſtörten die 
Räuber den Kaſſenſchrank der Bank und flüchteten mit 
Bargeld und Wertpapieren im Werte von 10000 Dollar. 


irrfinnig geworden. 


kroch, vom Heizer unbemerkt, 


Der Lokomotivführer eines 
Zuges der Strecke Reſchitza — Temes var, Joſef Winter, 
wurde während der Fahrt von Wahnfinn befallen und 
auf das Dach eines 
Waggons, wo er geſtikulierend auf und ab ging. Der 
Zug konnte ſchließlich vom Heizer gebremſt werden. 


3 ö Lodzee Nolte zelt un g 


Ein Lokomotivführer während der Fahrt nien und Frankreich mit je 12 000. Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Ungarn haben die meiſten Pilger zu Fuß 


beigeſtellt. 


Warſchauer Börſe. 
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Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. | 


Am 1. Weihnachtsfeiertag, den 25. 


Bevor aber der Zug ſtehen blieb, wurde der Lokomotiv⸗ 19. Dezember 
führer von einem zwiſchen zwei Telegraphenſtangen Belgien 43.21 
ausgeſpannten Drahte von dem Waggondach herunter⸗ London 46.20 
geriſſen und jo ſchwer verletzt, daß er bald darauf Neuyork 9.52 
verſchied. Paris Sn 
Der Sekretär des Zentralkomitees für das Ju⸗ rag . 
beljahr, Monſignore Nogara, teilt mit, daß eine Statiftif 39 77 18 — 
des Jubeljahres erſt im März fertiggeſtellt werde, doch Italien 38.49 


ſchätze er die Zahl der Pilger auf mehr als eine Mil⸗ 
lion, während 
Deutſchland ſtehe an erſter Stelle mit 400000 
Pilgern, Italien folge mit 200 000, dann kommen Spa⸗ 


ſie im Jahre 1900 300 000 betrug. 


Verleger und verantwortlicher Schelftleiter: Stv. Z. Kuk. 
druck: J. Baranowſti, Lodz, petrikauerſtraße 109. 


21. Dezember Dezember, veranſtalten wir im eige⸗ 
men nen Lokale an der Andrzejaſtr. 17 für Mitglieder 
1485 und eingeführte Gäſte ein 

Wei tsfeſt 
m eihnachtsfeſ 
137.64 mit reichhaltigem Programm und darauffolgenden 

Tanz. Freunde und Gönner unſeres Vereins 

find herzlich willkommen. 


. 


Deutſche Soz. Arbeitspartei Polens 


Am 1. Weihnachtsfeiertag, den 25. Dezember 

dis. J., um 6 Uhr abends, findet im Saale 

des Sport⸗ und Turnvereins, Zakontna 82, 
das diesjährige 


Famoſer Einfall! 


Nähmaſchinen 


als Weihnachtsgeſchenk! 


Im billigſten und am bequemſten 
ſämtliche Marken Nähmaſchinen 
zu Fabrikspreiſen erhältlich bei 
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Scala-Theater. 


Freitag, am 1. Weihnachtsfeiertage 
und Sonntag, d. 27. Dezember 1925: 
2 große Vorſtellungen 


des Deutſchen Opern⸗ und 
Operetten⸗Enſembles. 


„LCavalleria Ruſticana“ 


Oper in einem Akt von Mas cagni 
und 


„Der Dorfbarbier“ 


Komiſche Oper in 2 Aufzügen 
von Johann Schenk. 
Anfang 5.45 abends. 

Kartenvorverkauf: in der Buchhandlung 
von Erdmann, Petrikauerſtraße 107, und 


am Tage der Vorſtellung an der Theater⸗ 
kaſſe 1311 


Preiſe von 1 bis 5 Zloty. 
08 2 sig 1 noa olteagz 


Männergeſangverein 
„Polnhymnia“ 


zu Alexandrow. 


Am 2. Weihnachts feiertag veranſtalten wir im Saale 
des Hern Olücksmann, an der Parzenezewſtaſtraße, einen 


großen Theaterabend. 


Aufgeführt wird 8 


‚Winserliejel‘ 


Operette in 3 Alten von Buftan Mielke. 
Prächtige Schlager, Solo⸗, Duos und 
Chorgeſänge. Außergewöhnliche Muſik. 

26 Perfonen wirken mit. 1306 

Nach der Aufführung Tanzkränzchen. 

Um den auswärtigen Säſten Gelegenheit zu geben, 
diefer Aufführung beizuwohnen, if der Beginn um 6 Uhr 
feſtgeſetzt, damit diefelben noch mit dem Mitternachtzuge 
nach Hauſe kommen können. Die Berwaltung. 


Weihnachtsfeſt 


ſtatt. Das Programm iſt ſehr reichhaltig und 
enthält allerlei Ueberraſchungen ſowie die 


Aufführung des Einakters „Feierabend“ 
von P. Oppermann. 


Mufit: Blasorcheſter von Thonfeld. Nach dem programm Tanz. 
Eintritt für Mitglieder und eingeführte Gäſte frei. 


Der Vorſtand der Ortsgruppe Lodz⸗ Zentrum. 


eee 


Verein deutschspr. Katholike 


Gluwna 18. 1312 

Derſelbe veranſtaltet in der Aula des Deutſchen 

Gymnafiums Sonntag, den 27. Dezember, eine 

große Weihnachtsaufführung, u. zw. wird 
gegeben: 


* v 10 
„Das Krippenſpiel 
religiöfes Schauſpiel in 3 Akten und einem Bor: 
ſpiel von Joſef Bauer, mit einem Kinderreigen 


und einem lebenden Bilde. 
Der Neinertrag ift zur Stärkung des Wohltätig⸗ 
keitsſonds des Vereins bestimmt. 
Beginn 5 Uhr nachmütage. Binetis find bei Herrn 
Arno Dietel, Petrikauerftroße 157, ſowie im Vereins. 


ſekretariat zu haben. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand. 


I. Turnverein „Aurora“. 


2 
= It Sonnabend, den 2 Weihnachtsfeiertag, 
um 6 Uhr abends, veranſtalten wir ein 


Deihnaehts-Fest 


verbunden mit Ueberraſchungen für Kinder, 
Aufführung eines Einakters und darauf folg Tanz. 
Gönner des Vereins ſind herzlich dazu eingeladen. 


Die Verwaltung. 


NB. Die Monatsſitzung findet diesmal 
am 9. Januar ſtatt. 1307 


FFF... 
Billig, da in einer Privatwohnung! 


Pelzwaren 


aller Art, in rohem und fertigen Zuſtande. 
3. Opatowfti, Nowomiejjla-Straße Nr. 27 
Sünſtige Bedingungen! 1188 
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in großer Auswahl 


de haben bei „Dobropol“, 


er Firma 


„Warlodan“ 
£od3, Zielona 6, Tel. 3371. 


OOO090I00000000000000000 


re Su günſtigen 
Bedingungen 


Metall⸗Bettſtellen, Kinderwagen, Drahtnetze, Matratzen, 
Waſchtoiletten, engliſche und franzöſiſche Fahrräder 


Petrikauer 73 


; 
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(im Hofe). 1316 
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170 Kaufet am Platze 


BEL 


in reichhaltigſter Auswahl 

55 Speiſe⸗,Schlaf⸗, Herren⸗ 
Zimmer Küchen 

® Einzelmöbel 
empfiehlt auf bequeme Teilzahlung 


Möbeltiſchlerei 
— 


A. Müller 


Inh. G. Günther 
Wschodnia⸗Straße 65. 


„Kaufet am Platze“ gear 1876 


Zum Weihnachtsfeſte 
finden Sie die paſſendſten Geſchenke nur in der 
Bud und Runfthandlung 


Leopold Nikel 


Nawrot 2, Filiale Petrikauer 233, Tel. 3811 
und zwar: Jugendſchriften, Bilderbücher, 
Bibeln, Andachts⸗ und Geſangbücher, 


Gerahmte Bilder in großer Auswahl. 


Eigene Buchbinderei und Bildereinrahmungs-Merkftatt. 
Neukirchener Abreiß⸗ und Hausfreund⸗Kalender. 1262 


er BEE EEE TEE 
Inſeriert nur in Euree 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Juſerate 


haben in der „Lodzer 
Burtgeitung“ Gola 


Für den Welthnachtstiſch⸗ 


Elegante Brieipapiete 
in geſchmͤͤck vollen Kaſſetten 
in großer Auswahl 
A. J. Oftromfti, 
Lodz, Petrttauer Str. 55. 


Mäbl. Himmel 


an ſoliden Herrn abzu⸗ 
geben. Nawrotſtr. 1a, 
Wohng. 23. Reklama 
Polſka. 


rr 
Deutſch E, 
fpendet Bücher! 


Die Ortsgruppe Zgierz der 
deutſchen Arbeitspartei Po⸗ 
lens bittet alle Parteimſt⸗ 
glieder und Freunde un 
Bliherfpenden für die bel 
der Ortsgruppe einzurich“ 
tende Bibliothek. 
Bücherſpenden werden ſeben 
dienstag von 6 bie 8 Uhr 
abends im eigenen Lokale 
3.90 Maja Nr. 32 entgegen 
genommen. 


EE E 


Dr. med. 1259 | 


Roschaner 
Hant-Gefchl.-u.Harnlelde® 
Dzielnaſtr. 9. 


Behandlung mit künſtlicher 


Sonnenhöhe. 
Empfängt 8—9¼ u. 3—I. 
Tel. 28⸗98. 
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Troſtloſe Vorweihnachts zeit. 


„52 000 Arbeitsloſe in Lodz!“ — „Hunger⸗ 
demonſtration der unteren Beamten“ — „Unzählige 
Konkurſe im November“ — „Anhaltende wirt⸗ 
ſchaftliche Depreſſton“; Bettler über Bettler, dutzend⸗ 
weiſe, bitten in ewigem Kommen und Gehen vor 
verſchloſſenen Türen um ein Stückchen Brot; im 
Hofe unten dudelt ein Leierkaſten, dem verſchiedene 
Stimmen fehlen, beharrlich und ſentimental: „Stille 
Nacht, heilige Nacht!“; und von der Straße hacken 
ab und zu Kinderſtimmen hinauf: „Lametta! — 
Lametta! — Das Paket nur 50 Groſchen! La⸗ 
mettal La—met— ta ...!“ Weihnachten ſteht vor 
der Tür. In einer Zeit, die an einem Tage 12 
Selbſtmorde aus Nahrungsſorgen dem Großſtädter 
melden konnte. Es reizt, einmal hinaus zu gehen 
und den Weihnachtsmarkt zu ſuchen, der ſonſt, in 


früheren Jahren, ſo lärmend und luſtig auf den 


werden Sie ſich wundern! 


Straßen ſich aus tobte. : 

Früher um dieſe Zeit war überall „Betrieb“! 
Man geht die Straßen entlang — es iſt ſtill, 
mäßig; man ſpürt Geldknappheit und Sehnſucht 
nach „Geſchäft“. Grelle, ſchreiende Plakate: „Enorm 
billiger Weihnachtsausverkauf wegen Geſchäftsüber⸗ 
tragung!“ Der neueſte, gemilderte Ausdruck für 
„Pleite“. Man geht hinein — kein Publikum; der 
Inhaber vergrämt; das Perſonal gelangweilt; all: 
gemeine Auskunft: Niemand hat Geld, 
wer ſoll kaufen, der Ausverkauf iſt 
die zweite Pleite! Ueberall ſieht man dieſe 
grelle ſchreiende Reklame — und überall hört man 
dieſe Klage, die verzweifelt ſtöhnt und von einem 
Peſſimismus kündet, der ſich noch verſtärkt, denkt 
man an die Januarausgaben, die vermehrten 
Steuern, Abgaben, höhere Miete uſw. Zwiſchen⸗ 
durch, auf den Märkten ſtehen Tannenbäume, eben 
angekommen: man fragt nach dem Preiſe — kleine 
Bäumchen von 3.— ZI. aufwärts, größere 8 und 
12 Zl. Eine ärmlich gekleidete Frau erſchrickt 
über die Preiſe. „Sone Wucherpreiſe! Se ſ wuchern 
ja, vaſtehn ſe.“ — „Ich wuchere —? Sooo? 
Stellen Sie ſich mal ſon Tag hierher un' verkofen 
Se man, wenns gut geht, zehn Bäume! Dann 
Und dann zwee Kinder 
ze Hauſe!“ — Endeffekt: die zwei Frauen enden 
verſöhnt in der Klage: Ja, die Großen, die Groß: 
händler und Zwiſchenhändler! Und verbittert nickt 
die Baumverkäuferin, die für ihre Familie verdienen 
muß; und vergrämt geht die Kundin, die an die 
Kinder denkt, ohne Baum. Ihr Schimpfkonzert, 


das der beiden, iſt zu verſtehen; Ausfluß dieſer 
troſtloſen Zeit aller Pleiten, dieſer Zeit des Höchſt⸗ 
verdienſtes um alles willen! 


Nach dem Grundſatz: 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. f 
g L 
„Guten Tag, Herr Emil Schnepfe!“ 


Die Stimme war bärbelßig. Ihr gemütlicher Ton 


klang nicht ganz echt. Das runde, rote Geſicht, das zu 


der wohlbeleibten Geſtalt gehörte, hatte in den Augen und 


um die Mundlinie unter dem ſchwarzen Schnurrbart etwas 
hoͤchſt Energiſches. Die Hand aber, die ſich auf Dorivals 
Arm legte, griff alf einmal mit eifernem Griff zu — 

„Donnerwerter!“ ſagte Dorival und riß ſich mit 
einem kurzen Ruck los. 

„Sachte, man ſachte!“ mahnte die Stimme. „Mach 
keine Zicken, Männeken, fonft . ..“ s 

Da fand Dorival endlich die nötigen Worte, Er fing 
kräftig an, wurde kräftiger nach den erſten zwei Sätzen, 
und endete mit den ſtärkſten Machtmitteln der deutſchen 
Sprache. 

„Jut gebrüllt!“ ſagte die Stimme beiſällig. „Sehr 

f „Alle Hochachtung. Aber nu' Schluß mit die Mätz⸗ 
Die harte Hand ſchlug den Rock zurück. „Siehſte 
die Marke? Keiminalpolizei. Sie find verhaftet, Emil 
Schnepfe. Was war das übrigens für ein Name, unter 
dem Ste ſich ſoeben ſcherzeshalder vorgeſtellt haben?“ 

„Ich bin der Freiherr Dorival von Armbrlülſter.“ 

„Sehr jut! 'n ſchöner Name, Schnepfchen. Aber 


Geſchäft is Geſchäft: Wollen Sie nun freundlichſt den 
kleinen Spaziergang nach dem Polizeipräſidium gutwillig 
mit mir machen oder ſoll ick Ihnen mit eifernen, Armbän⸗ 
dern verzieren?“ 

„Mann, Sie irren ſich!“ 

„Ick irre mir nie!“ 

„Ich ſage Ihnen, Ste fallen furchtbar ’cein!" 


„Guten Tag, Herr Emil Schnepfe!“ Ulkige Sache! 


Lodzer 


Volkszeitung 


Dienstag, den 22. Dezember 1925 


Weihnachtsſorgen der anderen. 


DELICATE 


SSE 


Die gute Zeit, wohin iſt fie gefhmunden ? 

Nur eine einz'ge Flaſche Sekt pro Tag! 

Den Kaviar kauft man nur in Diertelpfunden; 
Das reicht nicht hin und her als Brotbelag. 
Wovon bezahl' ich meine Konkubine, 

Wenn ich heut nur fünftaufend Il. verdiene? 
Der Proletarier weiß ja nicht Befcheid, 

Wie ſehr oͤſe Not bei uns zum Himmel ſchrelt. 


| 
| 
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Sie: 


Ich habe nur noch vierzehn Fibendroben! 
Was zieh' ich an beim nächſten Fünfuhrtee? 
Und viere hab ich nur noch anzuproben. 
Auch krieg ich dies Jahr kein Brillantkollier. 
Wovon ſoll ich die Winterkur beftreiten? 
Wie überſteh ich diefe ſchlimmen Zeiten? 
Ja, wenn der kleine Proletarier wüßt', 

Wie ſchwer für unfereins das Leben ift! 


A> 


N 


Wenig Umſatz, großer Nutzen! — Die Weih⸗ 


ſtrecken, ſtöhnen: „Sind das Zeiten!“ Und wie 


nachtsbuden von Anno dazumal find verſchwun⸗ die Jungens, die ſich ein paar Groſchen verdienen 


den. Nur hier und da eine kleine Bude mit 


wollen, ſo die Warenhäuſer, die auf die Tauſende 


billigem Ramſch, Puppen, Chriſtbaumkugeln und warten; fie klagen über das Publikum, das keine 
buntem Kitſch; die Verkäufer trampeln auf, den Kaufkraft hat, trotzdem die Waren ſo herabgeſetzt 
eingefrorenen Beinen und reiben ſich die kalten ſeien, man wirklich äußerſte Preiſe mache und man 
Hände, nicht aus „gutem Geſchäftsgang“-Grund, auch noch mit ſich handeln laſſen wolle! Am Aus: 
ſondern von wegen Kälte und Pleite! Selbſt die gang des Warenhauſes ergab eine Stichprobe: 
Jungens mit Lametta, Hampelmänner und den unter 30 Herauskommenden nur 7 Perſonen mit 


neueſten Attraktionen, Pappmaſcheefratzen, die ihre 


Augen auf und zu machen und die Zunge heraus⸗ 


„Ich bin Kummer und Elend gewöhnt, Schnepfchen. 


einem Päckchen! Es iſt wirklich, wie der Verkaufs⸗ 
chef ſagte, troſtlos ... 


Poltzetbeamten hatte man ſich in ſolchen Fällen leibftver 


Auto, fagen Ste? Warum nicht! Wenn Sie Jeld | ftändlih nicht herumzuſtreiten. ſondern ruhig zu warten, 


haben 

Dorlval ließ die Geldtaſche aufſpringen. 

„Jut! Fahren wir Auto!“ \ 

Worauf der Kriminalſchutzmann Meyer ll und ber 
Freiherr von Armbrüſter an der Ecke Unter den Linden 
und Friedrichſtraße ein Auto beſtiegen und nach wenigen 
Minuten auf dem Alexanderplatz landeten 

Dorival war heilsfroh. 

Nun war er wenigſtens unter Dach und Fach und 
brauchte nicht mehr zu befürchten, in der Obhut des Kri⸗ 
minalſchutzmanns Meyer II Bekannten zu begegnen. In 
fünf Minuten würde die dumme Verwechſelung ja auf: 
geklärt ſein. Sein Humor regte ſich. Glatt verhaftet! 
Was 


bis man vor die richtige Schmiede geführt wurde. Dorıwal 
wartete alſo. Zwei geſchlagene Stunden lang. Auf einer 
Holzbank. In Geſellſchaft von mehreren Damen und 


Herren, die eigentümlich ausſahen und ihn eigentümlich 


anſahen. Weshalb er alle anderthalb Minuten leiſe, aber 
um ſo inniger vor ſich hinſagte: 

„Pfui Deibel!“ 

Endlich kam Meyer ll. 

„Los, Schnepfe!“ 

Meyer Il blieb an der Türe ſtehen. Der Kriminal- 
kommiſſar ſchlug mit der Hand auf ein umfangreiches 
Aktenſtück: 

„Endlich! Sehr erfreut, mein lieber Schnepfe! Wir 
baben lange auf Sie gewartet. Da wären die kleinen 


war wohl dieſer Herr Emil Schnepfe? Raubmörder? Sächelchen in Berlin, Wies baden und Hamburg. Und dann 


Hm, mit Raubmördern macht man keine Witze. 
dieb? Ja, wahrſcheinlich Taſchen dieb! 
vor ſich hin — 

„Hier wird nicht gelacht, Emil Schnepfe!“ befahl der 
Kriminalwachtmeiſter in ſcharfem Ton. 

Dorival zuckte die Achſeln — aber nur innerlich, im 
Gefühl, denn als früherer Offizier wußte er ganz genau, 
daß dieſe Meyers Il und dieſe Kriminalwachtmeiſter ganz 
gehörige Vorräte an Grobheit beſitzen mußten — und 
dankte ſeinem Schöpfer, daß er nicht in Wirklichkeit der 


Taſchen⸗ 
Er lachte Teile 


haben wir hier Einladungskarten für Ste von den Behör⸗ 
den in Beüſſel, Biarritz, Paris, Luzern, Nizza und einigen 
anderen umliegenden Ortſchaften. Dla, Schnepſchen, wer 
ſich amüſteren will, muß ſchließlich auch mal die Rechnung 
bezahlen. s iſt 'ne happige Rechnung!“ 

„Die Rechnungen des Herrn Emil Schnepfe inter⸗ 
eſſteren mich nicht“, erklärte Dorival. „Ich bin der Frel⸗ 
herr Dorival von Armbrüſter ...“ 

„Ach nee!“ 

. . . von Armbrilſter. Ich erkläre Ihnen, daß es 


Hir Emil Schnepfe war. Das ſchlen mit allerlei Pein, ſich hier um einen argen polizeilihen Mißgriff handelt, 


lichkeiten verbunden zu ſein. Er lachte alſo nicht mehr, 
zuckte auch nicht wirklich mit den Achſeln, ſondern bat nur 
ſehr höflich um möglichſt ſchleunige Erledigung, damit die 
unangenehme Verwechſlung aufgeklärt werden könne — 

„Maul holten, Schnepfe!“ ſagte der Wachtmeiſter. 

„Lümmel!“ ſagte Dorival — furchtbar leiſe, nur 
ſich felber, 

Und ärgerte ſich, daß er den Wachtmeiſter um dleſe 
ſchleunige Erledigung gebeten hatte. Mit untergeordneten 


zu Bildchen von Ihnen. 


und erſuche Sie, ſchleunigſt meine Perſönlichkeit feftzufiellen 
und mich aus diefer Sache zu befreien.“ 

„Aber Schnepfe! Das ift würklich nicht nett von 
Ihnen! Selen Sie doch Kavalier und erſparen Ste uns 
dieſe dummen Scherereien. Hier ... wir haben einige 
Sehen Sie ſich die mal an!“ 
Dorival ſah und ſchnappte nach Luft. 


(Fortſetzung folgt.) 


2 Seiblatt) 


Lodzer dDolkszeifung 


Gewerbepatente für das Jahr 1926. 


Im folgenden geben wir eine Sufammenftellung 
der Gebühren für die Gewerbepatente, die bis Ende 
dieſes Monate für das Jahr 1926 zu löſen ſind. 
Die nachſtehenden Summen ſtellen die Gejamt- 
gebühren dar, d. h. die Geundgebühren, die die 


Staatsfteuer darſtellt, zuzüglich der Suſchläge für 


die Kommunen, Handels- und Gewerbebammern, 

Sagt ene üſw., die insgeſamt 70 Prozent der 

Staatsſteuer betragen. 

RDS xxx 
[A. für Handelsunternehmungen. 

3 in allen 
u Oetſchaſten 
1 


3400 ir 


Klaſſe 
LL | 1 [IV 


für Handeleniederlagen . 


Dei, f 8 — 


. 5 | — 42.5 94 
Val Handel im Umherziehen 

mit Waren 85 

Vol Handel im Umherziehen 

mit Traglaſten 


459 840 221 
65 68 42.5 
25,5 17 


a u 


25,50 —— —— 


B. für Gewerbeunternehmungen. 


N 10 20 —— —-—— 
1 6800 — ——— — 
1 sn ale 
IV 100! ———— 
* 940 —-— 
vi — tio 136 102 | 68 
VII — 86 |68 51 34 
van — 120,4 17 | 102] 68 


C. für Handel auf Jahrmärkten. 
Detalihandel 
119 


@noreahandel 
für Jahrmärkte i d. Dauerv.über 21 Tag. 425 
„ „621 „ 212,5 59,5 
„ „ nn U) nn 3—7 „5 170 42,5 
D. Für gewerbliche Beſchäftigungen. 
Bezeichnung der gewerbl. Beſchäftigung 
Kak. l. Spediteure, welche heine ſeparaten Büro- 
räume und Handelsgehilfen unterhalten, 
ſondern ſich perſönlich im Auftrag dritter 
Perſonen mit der Derzollung von Waren, 
welche für das Ausland beſtimmt find 
oder aus demjelben eingeführt werden, in 
don Sollämtern befaſſen. 
1. Bei den Sollämtern an Haupteiſen- 
bahnlinien 
2. Bei den Sollämtern an Eijenbahn- 
nebenlinien 
3, Bei nicht an Eifenbahnlinien liegenden 
Sollämtern 
II. a) Börſenmabler: 
1. An der Warſchauer Börſe 
2. An anderen Börjen 
b) Andere Handelsvermittler: - 
1. In Varſchau und in OGetſchaften der Kl.! 255 
2. In Getſchaften der Klaſſe II 
3. In Oeiſchaften der Klaſſe Ill und IV 5 
III. Inspektoren und Agenten von Der- 
fiherungs- und Der behreinſtituten ſowie 
Kreditinſtituten, ſofern dieſelben Ge: 


* * * * ” 


3l. 


680 
510 
425 
Kat. 


680 
425 


Kat. 


in Ortſchaften der 


ſchäfte kätigen, ohne Büros zu unter- 
halten: 


1. In Varſchau u. in Ortſchaften der Kl.! 85 
2. In Getſchaften der Klaſſe II 68 
3. In Oetſchaften der Klaſſe Ill und IT“ 34 
Kat. IV. Reiſende 170 


Die Orteblaſſeneinteilung der Mojewodichajt 
Lodz iſt folgende: 

Fur Grtsblaſſe I gehört die Stadt Lodz. 

Sur Oetsblaſſe II gehören u. a. die Städte: 
Sdunſkar Wola, Pabianice, Sgierz, Tomaſchow. 

Fur Orte blaſſe Ill gehören die Städte: Ale- 
randrow, Konſtantynow, Ozorkow, Ruda Pabianicka. 

Sur OGrtsblaſſe IV gehören die kleinen Ort- 
ſchaften und Keeife. N . 

Die Gewerbepafenfe find bei der zuständigen 
Finanzkaſſe zu haufen, nach vorheriger Ausfüllung 
eines Ankrageformulars. ; 1 

Außerdem iſt für jedes Lager eine Regſiſteſer⸗ 
1 zu löfen, deren Gebühr insgeſamt 11 Slofy 
eträgt. 

Die Frage, ob eine ratenweiſe Fahlung der 
Patentgebühren möglich ift, hat bisher noch beine 
Klärung erfahren. Ein entſprechender Antrag iſt 
in der Sejmbommiſſion geſtellt worden. 

Die Behörden haben keine ae ann er- 
halten, auf Geund deren fie eine ratenweiſe Zahlung 
geſtatten bönnten. Auf Anfrage unſrerſeits infor- 
miert uns das Lodzer Finanzamt, daß beine Hoff. 
nung auf ratenweiſe Zahlung vorhanden jei. Troß. 
dem liegt es zweifellos im Intereſſe der betreffenden 
Wirtſchaftobrelſe, möglichſt raſch zu klären, ob eine 
Fahlungserleichterung geplant ift und zuftimmenden- 
falls eine baldige Deröffentlichung zu erwirben. 

Den zahlreichen Anfragen entgegenkommend, 
teilen wir noch mit; 

Gewerbetreibende ohne Hilfskraft, wie 
Schuhmacher, Tiſchler, Schneider, Handweber uſw., 
haben kein Gewerbepatent VIII. Kategorie zu 
löſen, unterliegen ſomit auch keiner Amſaßſteuer. 

agegen müſſen diejenigen Gewerbetreibenden, die 
bis 4 Arbeiter in ihrem Betriebe beſchäftigen, Ge- 
werbepafenfe VIII. Kategorie, die nur eine Arbeits 
braft außer dem Beſitzer beſchäftigen, find nach dem 
neuen Geſetz von der Umſatzſteuer befreit. Ge- 
werbetreibende, die bei Handbetrieb von 4 bis 9 
Arbeiter und bei maſchinellem Betrieb von 4 bis 7 
Arbeiter beſchäftigen, müſſen ein Gcwerbepalent 
VII. Kategorie löſen. 


Kunſt und Wiſſen. 
Aus der Philharmonie. 


Die am Sonnabend ſtattgefundene Jubelfeler des Komponiften 
und Mufitpädagogen Prof. Henryk Melcer verlief ſehr ſchön und 
eindrucksvoll. Biel zur Derfhönerung der Feler trug, außer dem 
Rompofiften felber, Fe. Helene Ottawowa bei. Ihr Spiel war von 
blendender Technik und feinſinniger Ausarbeitung, Fe. Ottawowa 
ſplelte unter Prof. Melcers Mitwirkung das E-moll - Konzert und 
dann allein die Variationen über das Thema „Kozak” und die 
„Spinnerin“ von Monſuszko. das letztere war ſehr ſchön mit 
wundervollem Gleſchmaß und einer ſeltenen Leichtigkeit vorgetragen. 
Adele Comte⸗Wilgocka fang 4 Lieder mit ſchöner Stimme und 
vornehmer Schattierung. Die Stimme verriet eine ſehr gute, ver» 
ftändnisvolle Schule. - 


Ne. 212 


Achtung! Alexandrow! 


Heute, Dienstag, d. 22. d. M., um 6 Uhr abends, 
findet im Saale der Fabrik Glücksmann eine 


große Arbeiterverſammlung 
ſtatt. 
Seimabgeordneter Artur Kronig 


wird über die politiſche Lage ſowie über die 
Arbeitsloſigkeit und die Auszahlung der 
Unterſtützungen in deutſcher und polniſcher 
Sprache berichten. 


Arbeiter! Erſcheint in Maſſen! 


Nur die Sonate G-dur für Geige und Klavier kam nicht 
zur Geltung. Waclaw Kochanſkis Splel war gar nicht auf der 
Höhe. Hätte man nicht einen anderen nehmen können? Die 
Ausführung war nicht exakt und vollſtaͤndig ohne tiefere Auffaffung. 
Trotzdem das Andante Cantabile beſſer gefpielt war als das 
übrige, wäre ein welcherer Ton und zartere Ausführung wohl mehr 
am Platze geweſen. Es iſt wirklich ſchabe, daß dadurch dle ganze 
Sache ſo verhauen wurde. 

Der Jubilar, der ja in unſerer Stadt ſehr bekannt und ſehr 
geſchätzt iſt, wurde in verfhiedenen Ansprachen, die feine Tätigkeit 
als Komponiſt, Pädagoge und Bahnbrecher auf dem Geblete der 
Muſik hervorhoben, von verſchledenen Vereinen gefeiert. Anerken⸗ 
nung feiner Tätigkeſt und Wünſche für weiteres erfolgreiches Wirken 
wurde ihm von allen gebracht. Auch wir fhliefen uns an. 

* * . * 


* 
Mittagskonzert. 

Das Orcheſter hatte Sonntag feinen „guten“ Tag. Von den 
zahlreichen kleineren Sachen, die durchweg gut gefpielt waren, iſt 
als Beſtes das ſchon oft geſpielte „Menuett“ von Bockherini und 
das „Ave Marla“, Gounob⸗Bach, zu nennen, Auch war die Suite 
Ur. 1 aus der Oper „Carmen“ eine Glanzleiſtung. Ignaey dygas 
fang mit ſchöner, kraſtvoller und biegfamer Stimme, die viel Gefühl 
verriet, Lelder war dle Begleitung des Orcheſters und der Geſang 
keine Einheit wle es fein ſoll. Dies wirkte ſtörend und darum klang 
das herrliche Frühllngslled aus der „Walkilre“ von R. Wagner, 
das von J. Dygas fo ſchön geſungen wurde, nicht fo, wie es wohl 
hätte klingen ſollen. Es hinterließ nicht die verdiente Wirkung. 

ggg: es. 


Dereine +» Deranſtaltungen. 


“ Turufeſt der „Toz“. Die Arbeiterſportgruppen der 
Geſellſchaft „Toz“ veranſtalten am 26. d. M., nachmittags 
3 Uhr, im Saale der Philharmonie ein Turnfeſt. 


Radioausſtellung. Vorgeſtern wurde in der Kunſt⸗ 


galerle die NRadioausſtellung eröffnet. Sie iſt reich beſchickt 


und dauert 10 Tage. Ein Beſuch iſt ſehr lehrreich. 

„Prinzeß Tauſendhändchen“ im Kirchengeſangver⸗ 
ein der St. Trinitatisgeme inde. Uns wird gejchrieben : 
Wer kennt nicht all die ſchönen Weihnachtsmärchen: „Meiſter 
Pinkeſank“, „Alladin“, „Sonnenguckchen“ uſw., jedoch das 
diesjährige: „Prinzeß Tauſendhändchen“ übertrifft alle 
bisher dageweſene, Sehen wir doch da: Schneeballen und 
Schneemanntanz, Schneeflockentanz, Schwarzweißtanz, Elfen» 
reigen, Froſchlanz, Puppentanz, Duelts uſw. Lebende Bil- 
der, Rodelbahn, einen wundervollen Schloßpark mit der 
Zauberquelle, den Meeresgrund und vieles, vieles andere. 
Kapellmeiſter Thonfeld ſteht am Dirigentenpult mit ſeinem 
großen Streichorcheſter, das auch nach der Aufführung zum 
gemütlichen Beiſammenſein aufwarten wird. Ballettmeiſter 
W. Majewſki ſcheute keine Mühe, um bei Groß und Klein 
elwas Gediegenes zu leiſten. Deforationsmaler Kurtz wird 
uns mit einer gänzlich neuen Dekoralſon überraſchen. Alle 
Mitwirkenden, Groß und Klein, arbeiten unermüdlich 
allabendlich an den Proben, damit etwas Gediegenes ge⸗ 
boten werden kann. Daher iſt es ratſam, ſich rechtzeitig 
mit Eintrittskarten zu verſehen. a 


Und dennoch 


Roman von Haus Neis. 
Nachdruck verboten.) 
(90. Fortſetzung.) 5 


„So — jetzt kannſt du aufmachen,“ ſagte ſie dann. 
Er ſah gehorſam durch den ſchmalen Spalt der Tür. 
Es war etwas mühſam, auch konnte er jo gut wie nichts 
erkennen, denn die Treppe lag in undurchdringlicher Fin 
fternis da. „Ein Telegramm!“ tönte eine ungeduldige 
Stimme aus der Dunkelheit. 
Na, ſiehſt du, Kind. So laß doch die Kette loe.“ 
Das kann jeder ſagen 
Erſt nachdem fie die Lampe fo gehalten hatte, daß 
fle den draußen harrenden Beamten deutlich erkennen 
konnte, geſtattete Ruth, daß er die Tür vollends öffnete. 
Während Gerhard nach einem Trinkgeld für den 
Boten ſuchte, griff ſie haſtig nach der Depeſche. Was 
konnte es nur ſein? — Tante Hedwig würde doch nichts 
paſſiert fein oder gar — fie verfärbte ſich — dem Vater? 
Der heutige Tag hatte ſovlel des Glückes gebracht, ſicher 
kam jegt der Rückſchlag. In ihrer Aufregung überlegte 
Sie nicht, daß der Präſident ja nicht einmal ihre 
Adreſſe kannte. 
Allein ſchon die erſten Worte der Depeſche beruhig⸗ 
ten fie. Sie lachte hell auf und las beluſtigt vor: 
eine Liebe iſt der anderen Wert! Soeben find 
wir durch Steffens Depeſche aus dem Schlaf geklingelt 
worden. Donnernden Glüdwunfg! Steffie weint vor 
Nührung, ich beinahe desgleichen. Dühren.“ 


28. Kapitel. 


In dem reizend gelegenen Feiedrichsroda, der 
Perle Thüringens, war die Saiſon in dieſem Jahre, wohl 
infolge des anhaltend guten Wetters, beſonders belebt. 


Gs war am Vormittag. In den Anlagen auf einer 
ganz einſam gelegenen Bank ſaß ein Herr. Er las Zei⸗ 
tungen. Doch war er nicht recht bei der Sache, denn 
von Zeit zu Zelt ließ er das Blatt ſinken und beantwor⸗ 
tete freundlich und willig die vielfachen Fragen, dle ein 
etwa dreijähriger Knabe an ihn richtete. 

Der Kleine vergnügte ſich damit, bunte Marmor: 
kugeln über den Kies zu rollen, denen er dann jauczend 
nachltef. Die blonden Locken flogen ihm bei der heftigen 
Bewegung um den Kopf. Im Gegenſatz zu dem lichten 
Haar leuchteten ein Paar lachender brauner Augen aus 
dem fühen Schelmengeſichtchen. 

„Kommt denn die Mama immer noch nicht?“ fragte 
er jetzt zum ſoundſovielten Male und ſchmlegte ſich 
zärtlich an des Vaters Knie. 

„Sie wird ſchon kommen, mein kleiner Kerl. 
mußt nur bübſch warten,“ lautete die Antwort. 

Allein es hatte den Anſcheſn, als ob auch der Vater 
die Ungeduld des Kindes teilte; er ſtand auf, legte die 
Zeitungsblätter auf die Bank neben den hellen Strohhut, 
den er abgenommen hatte, und ſah aufmerkſam den 
Weg entlang. 0 

Wie ex fo ſtand, ſah man erſt, wie groß und ſchlau k 
und vornehm die ganze Erſcheinung war. 

Trotzdem er die Mitte der Dreißig erſt wenig über⸗ 
ſchritten haben konnte, zeigte doch fein kurzgeſchnitienes 
dunkles Haar an den Schläfen ſchon weiße Fäden. Der 
helle Sommeranzug, den er trug, paßte vorzüglich zu dem 
leichtgebräunten Teint und den dunklen, etwas ſchwermütig 
blickenden Augen. Das Geſicht war bartlos, nur die 
Oberlippe bedeckte ein dunkler Schnurrbart. 

Mit einem leichten Seufzer ging er dann wieder zur 
Bank zurück und vertiefte ſich fetzt aufmerkſamer in. feine 
Zeitungen. Nach einer Weile kam der Kleine auf ihn 
zugelaufen. . 

„Papa, ſieh mal,“ flüfterte er haſtig und abgebro- 
chen, „armer Mann — is ſo alt und kann noch 
nicht gehen 


Du 


Seine unſchuldigen Kinderaugen verfolgten dabei 
mit erſtauntem Ausdruck einen alten Herrn im Kranken⸗ 
wagen, den ein herrſchaftlicher Diener in einiger Entfer⸗ 
nung in den Schatten ſchob. Allein diesmal achtete der 
Vater nicht auf das Geplauder des Kindes, „Hm... 
la . .. fagte er nur, ganz in feine Zeitungen vertieft. 

Unterdes hatte der gelähmte Herr einige Worte mit 
dem Diener gewechſelt, worauf diejer in elner der in der Nähe 
liegenden Villen verſchwand. Auch dies hatte der kleine 
Blondkopf mit lebhaftem Intereſſe beobachtet. Wieder 
wollte er ſich mit elner Frage an den Vater wenden, allein 
da ſah er, daß dieſer gar nicht auf ihn achtete und hielt 
es für ratfamer, ſich ſelbſt Gewißheit zu verſchafſen. 

In immer bedenklichere Nähe des Krankenwagens 
rollten feine bunten Marmorkugeln, die er jedesmal mit 
einem ſcheuen Seitenblick auf den alten Hern wieder auf⸗ 
hob. Doch der tat ihm nicht den Gefallen, ihn anzu⸗ 
ſprechen. Seine Augen ruhten aufmerliam auf dem lieb» 
lichen Landſchaftsbild zu ſeinen Füßen. 

Da überwog bei dem Kleinen die Neugier feine 
anfängliche Schüchternheit. Einige der blauen Glocken⸗ 


blumen, die am Wegrand blühten, pflüdie er nach Kinder⸗ 


art mit ganz kurzen Stengeln ab und legte ſie dem alten 
Herrn in den Schoß. 

„Da“, ſagte er dabei freundlich. 

Der alſo Beſchenkte ſah erſtaunt auf. Allein ſeine 
ernſten Augen nahmen ſofort einen gütigen Ausdruck an, 
als er in das reizende Kindergeſicht blickte. 


„Wlllſt du mir die ſchönen Blumen ſchenken?“ 
fragte er. 


„Ja“, erwiderte der Kleine. Und dann ging er 
ſofort auf fein Ziel los und interpellierte: „Wes halb 
kannſt du denn nicht gehen?“ 

„Weil ich alt und krank bin, mein Kind.“ 

Die Antwort genügte dem kleinen Frager augen. 
ſcheinlich nicht. 

(Schluß folgt.) 


